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Selbſttänſchungen. 


Die „Prov. Cor.“ vom 16. Septbr. be⸗ 
ſchäftigt ſich in einem längeren „Ultramontane 
Selbſttäuſchungen“ überſchriebenen Artikel mit 
der „Germania“, welche in der letzten Zeit wie⸗ 
derholt nachzuweiſen ſuchte, daß in dem Kampfe 
der Regierung gegen die ultramontanen Ueber⸗ 
griffe eine Ermattung eingetreten jet und be⸗ 
hauptet hatte, daß die vielen großen Worte, die 
die Regierung früher gebraucht, leere Drohungen 
geblieben ſeien. „Seit jenen großen Worten“, 
bemerkte das ult amontane Blatt, „liegen im 
Laufe eines Jahres nicht blos Hunderte, nein 
viele Tauſende von „geſetzwidrigen Handlungen 
katholiſcher Prieſter vor — und bis jetzt iſt erſt 
ein einziger Geiſtlicher „abgeſetzt“, und die preu⸗ 
ßiſche Regierung bezeigt auch noch wenig Luſt, 
dieſer „Abſetzung“ eine zweite und weitere folgen 
u laſſen. Denn die in Folge der diesjährigen 
Maigeſehe verfügten Ausweiſungen ſind eben 
noch keine Abſetzunden, find im Öegentbeil zur 
Anwendung gelangt, um das Odium, das dieſe 
im Gefolge gehabt hätten, abzulenken.“ — An: 
knüpfend hieran bemerkt das halbamtliche Blatt: 
„Die Wahrheit iſt, und die „Germania“ weiß 
das ſehr wehl, daß die Regierung in der Aus⸗ 
führung der Geſetze mit der ganzen Entſchieden⸗ 
eit vorgeht, welche die Verantwortlichkeit für 
die gewichtigen Intereſſen, die ſie zu wahren hat, 
ihr auferlegt, und daß fie ſich von der Erfüllung 
dieſer Pflicht nach ihrem ganzen Umfange in 
der That durch keine Rückſichten abhalten läßt, 
— daß fie aber trotzdem auch jetzt noch, wo 
immer es mit jener Pflicht und Verantwortlich⸗ 
keit vereinbar iſt, ſchonende Rückſichten für die 
klatholiſchen Gemeinden und deren Intereſſen 
walten läßt. Noch heute hat die Regierung 
durch die „vielen Tauſende von geſetzwidrigen 
Handlungen katholiſcher Priefter“ ſich nicht dahin 
Drängen laſſen, die Rückſicht auf die katholiſche 
Bevölkerung ſelbſt bei Seite zu ſetzen; — noch 
heute iſt es die Regierung, welche inmitten des 
Kampfes thatſächlich mehr gewiſſenhafte Sorge 
für ihre katholiſchen Unterthanen bewährt, als 
die Biſchöfe und Geiſtlichen, deren herausfor⸗ 
derndes Verhalten geradezu auf die Zerrüttung 
der kirchlichen Einrichtungen hinwirken muß. 
Wenn freilich die Germania“ ein Anzeichen der 
„Mattigkeit“ auf Seiten der Regierung darin zu 
erblicken vorgiebt, daß an Stelle der Abſetzungen 
neuerdings bloße „Ausweiſungen“ von Geiſtlichen 
getreten ſeien, ſo iſt dieſe Darſtellung um ſo 
überraſchender, als Jedermann weiß, daß ſowohl 
die Regierung, wie auch die Parteigenoſſen der 


Ein Brief Bazaines, 


Die „Frkf. Ztg.“ erhält von ihrem Londoner 
Correſpondenten die Abſchrift eines Briefes, den 
azaine aus Lüttich an den Direktor des „New⸗ 
Vork Herald“ gerichtet hat. Das betr. Schrei⸗ 
ben lautet in deutſcher Ueberſetzung: 
Lüttich, den 6. Septbr. 1874. 
An Herrn J. Gordon Bennet, Direktor 
des New⸗Nork Herald. 


Mein Herr! 

Die Unparteilichkeit, welche Ihr ehrenwerthes 

Journal angeſichts der harten Prüfungen, die 

ich kürzlich zu beſtehen hatte, an den Tag legte, 

die Zeichen wohlwollender Sympathie, welche ich 

bei Ihren Repräſentanten in Europa gewahrte, 

veranlaſſen mich, Ihnen öffentlich meinen Dank 
abzuſtatten. 

Die engliſche, die ruſſiſche und die ameri⸗ 
kaniſche Preſſe find in ihrem Urtheil über das 
ſchreckliche Drama; das mich nächſt Napoleon Ill. 
am ſchwerſten getroffen hat, nicht irre gegangen. 
Mit Ausnahme der „Times“, deren vollſtändi⸗ 
N Ne Egoismus bekannt iſt, und deren deutſche 
Neigungen vom erſten Tage des Krieges an 
boffenkundig waren, kann ich die engliſchen Jour⸗ 

nale nur loben. Die ruſſiſche Preſſe hat mir 
oft koſtbaren Troſt geſpendet. Und in der ame⸗ 

rikaniſchen Preſſe fand ich Vertheidiger, unpar⸗ 
deiiſche Kritiker; nie hat mich dort, ſoviel mir 
bekannt iſt, irgend Jemand ſyſtematiſch beleidigt 
5 es anderswo geſchehen iſt. Als ich jünzſt 
ch Köln reiſte, beſuchten mich aus freiem An⸗ 
eb Amerikaner, um mir ihre Sympathie zu 
dezeugen. Unter ihnen befanden ſich Offiziere 
des großen Seceſſtonskrieges, die mir die Hand 
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„Germania“ die Ausweiſungen als ein ſachlich 
viel tiefer eingreifendes Mittel angeſehen haben, 
als die Abſetzung. Schon als es ſich beim Be⸗ 
ginn der letzten Landtagsſeſſion zunächſt um die Er⸗ 


gänzung der Maigeſetze handelte, wurde darauf hin- 


gewieſen, daß die Regierung in der Erwägung begrif⸗ 
fen ſei, „ob es nicht gegenüber der feindlichen 
Haltung des Episkopats, welche die Grundlagen 
jeder ſtaatlichen Ordnung in Frage ſtelle, an der 
Zeit ſei, zur Bekämpfung dieſer ſtaatsfeindlichen 
Eleinente die Mitwirkung der Reichsgeſetzgebung 
in Anſpruch zu nehmen, um zum Schutze der 
bedrohten Rechtsordnung des Staates Sicherungs⸗ 
mittel aufzurichten, die vollkommeneren Erfolg 
erhoffen laſen, als eine im Wege der Landesge⸗ 
ſetzgebung herbeizuführende Strafverſchärfung.“ 
Und als das Reichsgeſetz vorgelegt wurde, ging 
die Begründung ausdrücklich dahin, daß gerade, 
zum die grundſätzliche Oppoſition in ihrem neue⸗ 
ſten Weſen zu treffen, es angemeſſen erſcheine, 
daß demjenigen, der in abſichtlicher und in hart⸗ 
näckiger Weiſe den Geſetzen des Staates den 
ſchuldigen Gehorſam verſagt und ſich ſomit als 
einen Verächter des Geſetzes bekennt, auch der 
Schutz der Geſetze entzogen und er aus der 
Staatsgenoſſenſchaft, deren ſittliche und rechtliche 
Fundamente er angreift, ausgeſchloſſen werde. 
Man braucht ſich nur dieſer Auffaſſung der Re⸗ 
gierung und dem gegenüber des leidenſchaftlichen 
Kampfes der ultramontanen Partei gegen das 
Ausweiſungsgeſetz zu erinnern, um die ganze 
Heuchelei in den jetzigen Aeußerungen der „Ger⸗ 
mania“ zu erkennen, welche die Ausweiſungen 
als ein Zurückweichen der Regierung von den 
früher angedrohten Maßnahmen darzuſtellen 
wagt. Wenn die „Germania“ von überſpannten 
Soffnungen und Enttäuſchungen auf Seite der 
Regierung ſpricht, ſo iſt an eine Aeußerung des 
Kultus⸗Miniſters in einer ſeiner letzten Reden 
zu erinnern, in welcher er verſicherte: daß die 
Regierung niemals gemeint habe, eine raſche, 
durchgreifende Wirkung von den Maigeſetzen zu 
ſehen; — namentlich die poſitiven Momente in 
dieſen Geſetzen könnten ſelbſtredend nicht ſchon 
nach einem Jahre, ſondern erſt nach einer ver— 
hältnißmäßig langen Zeit ſich in ihren Wirkun⸗ 
gen geltend machen. Die Regierung wird auch 
ferner von Schritt zu Schritt, von Entſcheidung 
zu Entſcheidung bekunden, daß ſie den Ernſt 
und die Feſtigkeit, die Ruhe und die ausdau⸗ 
ernde Zuverſicht beſitzt, um die Wirkungen der 
neuen Geſetzgebung unter Beugung alles Wider⸗ 
ſtandes zur Reife gelangen zu laſſen. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 17. September. Nicht gerin⸗ 
ges Aufſehen macht in hieſigen politiſchen Krei⸗ 
ſen der von Marſchall Bazaine an den Direktor 
des New York Herald gerichtete Brief. Nament⸗ 
lich iſt der Schluß deſſelben hier mehrfach zu 
Beſprechungen Veranlaſſung geweſen, in welchen 
der Marſchall folgendes erklärt: „Meine mili⸗ 
tairiſche Laufbahn betrachte ich nicht als geſchloſ— 


ſen, ich bin noch voll Kraft und Geſundheit. Ich 
habe noch Pflichten zu erfüllen und ich werde 
ſie erfüllen, wenn der Augenblick gekommen ſein 
Und dann wird mir auch das Glück, das 


wird. 
ſich gegen mich ſo grauſam gezeigt hat, jenes 
letzte Lächeln zuwenden, das es oft alten Solda⸗ 
ten ſpendet. Der dunkle Sinn dieſer Worte 
läßt mannigfache Deutungen zu und es wäre 
wohl zu wünſchen geweſen, der Kapitulant von 
Metz hätte hier ſich der gleichen Deutlichkeit be⸗ 


fleißigt, die an anderen Stellen ſeines Briefes 
Jedenfalls kann man aber 


viel beſſer hervortritt. 
wohl nicht annehmen, daß Herr Bazaine die 
Meinung hegt, er werde feine militäriſche Lauf- 
bahn noch einmal derjenigen Macht gegenüber 
aufnehmen, die ihm unter den Mauern des bis 
dahin unbezwungenen Metz ſo tief den Nacken 
beugte. (Wir erlauben uns auf den im Feuilleton⸗ 
Raume vollſtändig N Brief des Mar⸗ 
ſchalls hinzuweiſen. D. R.) 

— Es iſt mehrfach die Frage aufgeworfen 


worden, wie es ſich jetzt nach der Einführung 


des neuen Geſetzes über die Beurkundung des 


Perſonenſtandes mit der Konfirmationspflicht ver⸗ 
halte, da bekanntlich das neue Geſetz die Zwangs⸗ 
Es iſt demgegenüber 
daran feſtzuhalten, daß in derſelben Weiſe, in 
welcher der Taufzwang beſeitigt und es einem 


taufe aufgehoben hat. 


Jeden überlaſſen bleibt, ſein Kind des Sakra⸗ 


mentes der Taufe theilhaftig werden zu laſſen, 
ſo nach demſelben Geſetz und in Conſequenz des 
erſteren Princips es wiederum dem Ermeſſen ei⸗ 
nes Jeden überlaſſen bleiben muß, ob er ſein 


Kind auch in der Konfirmation der Kirche zu— 
führen will oder nicht. 
Staat bei der Taufe ferner einen Zwang aus⸗ 
üben darf, ebenſo wenig darf er nach dem Ge⸗ 
ſetz irgend einen Einfluß darauf ausüben, daß 
der erwachſene Staatsbürger auch in den Prin⸗ 
zipien der chriſtlichen Religion unterrichtet werde. 

— Der Präſident des Reichs⸗Ober⸗Han⸗ 
delsgerichts Dr. Pape iſt hier eingetroffen. Wie 
wir hören wird die Anweſenheit des genannten 
Herrn durch die Errichtung der neuen Abthei⸗ 
lung des Reichskanzleramts für Juſtizweſen be⸗ 


drücken wollten, wie dies ſchon General Sher⸗ 
man bei ſeinem Aufenthalt in Verſailles gethan 
hatte. Ich liebe die öffentlichen Demonſtrationen 
nicht; meinem Charakter als Soldat widerſtreben 
ſie ſogar, aber ich muß geſtehen, daß mich in 
ſolcher Lage der Schritt dieſer Amerikaner leb⸗ 
haft bewegt hat. Ich ſah daraus, daß Ihre 
Landsleute nicht wie die meinigen Republikaner 
von geſtern ſind und daß die nordamerikaniſchen 
Bürger nach Art der franzöſiſchen Demagogen 
den größten Act des Patriotismus auszuüben 
glauben, wenn ſie beſiegte Soldaten be⸗ 
ſchimpfen. 

Man glaubte ſehr politiſch zu handeln, in⸗ 
dem man mich zum Sühnopfer für die Armee und 
Nation machte, man lud auf mich alle Fehler, 
alle Schwächen, alle Sünden Iſraels u. opferte 
mich. Ich will mich hier nicht über dieſes Urtheil be- 
ſchweren, das einzig iſt, weil es auf irregulärem 
Wege zu Stande kam, nichtig in der Form, 
ſchon wegen der Art der Zuſammenſetzung des 
Gerichts ungültig iſt. Das gie ein altes Ge⸗ 
ſetz, deſſen Urſprung ſich in die Nacht vergange⸗ 
ner Zeiten verliert, ordnet an, daß der Angekl. 
nur von ſeines Gleichen gerichtet werden könne. 
Mir hat man dieſe Garantie verweigert. Dem 
Kriegsgericht, das mich verurtheilte, wurde von 
einem Diviſionsgeneral präfidirt, einem Prinzen 
von Geblüt, den die zweite Republik des Jah⸗ 
res 1848 aus den Cadres ausgeſtrichen hatte 
und der gezwungen worden, ins Privatleben zu⸗ 
rückzutreten; der ſeit dieſer Zeit bis zum Jahre 
1871 nie als Oberbefehlshaber wichtige mili⸗ 
täriſche Operationen geleitet hatte, und, was ich 
behaupten muß, ſo lange nicht das Gegentheil 
erwieſen wird, kein anderes militäriſches Verdienſt 
beſitzt, als daß er der Sohn ſeines Vaters, des 
Königs Louis Philippe iſt, und, Dank ſeiner Ge⸗ 


burt, ſchon mit 22 Jahren Oberſt werden 
konnte. 

Ich vn nicht mehr, daß mir bald Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren werde. Ich hatte nur zwei 
Stützen, deren hohe Autorität, Unparteilichkeit 
und Unabhängigkeit mich während des langen 
Kampfes beruhigten, welchen ich gegen alle die⸗ 
jenigen führte, die mich aufopfern zu müſſen 
glaubten oder aufopfern ließen, um die Coterien 
zu befriedigen und den öffentlichen Schmerz zu 
mildern. Dieſe beiden Stützen waren Napoleon 
III. und Herr Thiers. Der erſtere iſt geſtor⸗ 
ben, der Letztere wurde geſtürzt und durch Mae 
Mahon, meinen früheren Kameraden erſetzt. 
Meine beiden Stützen ginden mir zu früh ver⸗ 
loren. Ich mußte Alles aufgeben, als mich die 
Verkettung der Ereigniſſe an dem verhängniß⸗ 


vollen Tage zwang, das Commando der Rhein- 


armee zu übernehmen, ein Commando, das ich, 
wie man weiß, nicht begehrt habe, urd dem An⸗ 
dere bei Zeiten auszuweichen ſo glücklich gewe⸗ 
ſen ſind, zu dem mich aber, ich darf daran er⸗ 
innern, die ganze öffentliche ame in Ge 
meinſchaft mit dem Kaiſer berufen hat. Nun 
iſt Alles zu Ende. Ich habe den Kelch bis zur 
Hefe geleert, und ich darf mich nicht einmal be⸗ 
klagen, denn der Kaiſer, mein Herr, hat den 
Thron und das Leben verloren und Frankreich 
drei werthvolle Departements. Das ſchreckliche 
Ereigniß kam blos den Deutſchen und Denen 
au Gute, weche weit vom Schlachtfelde wegblie⸗ 
en, um den Leidenſchaften des Volkes beſſer 
ſchmeicheln und ſeinen großen Schmerz beſſer 
ausbeuten zu können. Selbſt die Commune zog 
feinen Ruhm daraus, fie fand wohl Gelegen- 
heit, ſich zu bewaffnen, militäriſch zu organiſiren, 
aber ihrem vorübergehenden Triumphe folgte die 
Vernichtung. 


Ebenſo wenig wie der 


hinter mir liegende Chalons 


dingt, da man bei der Ein richtung dieſer neuen 
Bundesbehörde des Rathes dieſes hervorragenden 
Juriſten bedarf. Wie wir hören werden in den 
nächſten Tagen Conferenzen ſtattfinden, in denen 
über die Organiſation dieſer in Ausſicht genom⸗ 
menen neuen Behörde definitiv Beſchluß gefaßt 
werden wird. 

— Wie wir hören, wird zu Anfang der 
nächſten Woche die definitive Entſcheidung über 
den Termin für die Einberufung des Reichstages 
getroffen werden. Seitens des Reichskanzleramts 
ſind bereits an den den Erweiterungsbau des 
Reichstagsgebäudes leitenden Baumeiſter Anfra⸗ 
gen gerichtet worden, bis zu welchem Termin er 
denke den Ban vollendet zu haben Derj Ibe hat 
ſich dahin erklärt, daß die ſämmtlichen Ar⸗ 
beiten bis zum 10. Oktober ſo weit vollendet 
ſeien, daß das Gebäude von dem Reichstage in 
Benutzung genommen werden könne. Danach 
wird ſich auch vorausſichtlich der Einberufungs⸗ 
termin richten. 

— Das Herrenhaus hat in dieſem Jahre 
eine ſo große Zahl von Verluſten unter ſeinen 
Mitgliedern aufzuweiſen, die der Tod herbeige⸗ 
führt, wie noch nie in einem früheren. Die 
Zahl der Mitglieder, welche in dieſem Jahr durch 
den Tod abberufen, beläuft ſich ſchon auf 16. 
Bemerkenswerth iſt, daß unter den Verſtorbenen 
nicht etwa die an Jahren älteren Mitglieder 
ſich befanden, ſondern der Tod hat meiſt unter 
den Männern des kräftigeren Lebensalters ſeine 
Auswahl getroffen, während die älteren Herren 
ihm in höherem Maße Trotz boten. So zählt 
das Herrenhaus gegenwärtig noch unter ſeinen 
Mitgliedern die nicht geringe Zahl von 35 alten 
Herren, die noch vor dem Jahre 1800 geboren 
ſind, allerdings gehört wohl die Hälfte von ihnen 
zu denjenigen Mitgliedern, die ſich von den 
Sitzungen des Hauſes mehr fern halten. Das 
älteſte Mitglied dieſer Herren iſt der im Jahre 
1785 am 29. April geborene Wirkliche Geheime 
Rath Leovold v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Ap⸗ 
pellationsgerichtschef Präſident a D., das jüngite 
der erſt vor Kurzem in das Haus berufene Graf 
zu Dohna⸗Lauck, der ſoeben ſein dreißigſtes Jahr 
vollendet hat. 

— Durch Verfügung des Ober Präſidenten 
der Provinz Poſen iſt, nachdem die erledigte 
katholiſche Pfarrſtelle in ions in der Perſon 
des bisherigen Vicar Kubeczak unter Beobach⸗ 
tung der Vorſchriften des Geſetzes vom 1. Mai 
d. J. über die Vorbildung und Anſtellung der 
Geiſtlichen beſetzt ift, die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens der gedachten Pfarrſtelle aufgehoben 
worden. ; s 
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Wie jener Römer könnte ich ſagen, als ſei 
die Gerechtigkeit nur ein Name; aber ich ziehe 
es vor, wie der Kaiſer, mein Herr, Alles von 
der Zeit und der Geſchichte zu erwarten. Ich 
wäre nicht einmal aus meinem Gefängniß ent⸗ 
wichen, wenn mein früherer Kamerad Mae Ma- 
hon, den die Launen des Schickſals zur hoͤchſten 
Gewalt emporhoben, während man mir 
ſogar meine bürgerlichen Rechte raubte, einzig 
die Härte meiner Gefangenſchaft hätte mildern 
wollen. 

Bei meinem Prozeſſe hätte ich gegen Mac 
Mahon dieſelben Waffen anwenden können, de⸗ 
ren man ſich gegen mich bediente; ich hätte zu 
Gunſten meiner Vertheidigung auseinanderſetzen 
können, daß Mae Mahon ſich im Elſaß überra- 
ſchen und ſchlagen ließ, ohne ſich beſſer als An⸗ 
dere über die erdrückenden Kräfte die auf ihn los⸗ 
marſchirten, Rechenſchaft abzulegen, daß er auf dem 
Rückzug kämpfte, ohne einen Verſuch zur Vertheidi⸗ 
gung der Vogeſen zu machen, ohne den Feind einen 
einzigen Tag in deren Defilsen aufzuhalten ohne 
die Eiſenbahn unbrauchbar zu machen; daß er 
den Elſaß zu raſch geräumt hatte, ohne wie es 
beſondere Reglements vorſchreiben, in den feſten 
Plätzen dieſer Provinz die zu einer langen und 
guten Vertheidigung nöthigen Garniſonen zurück- 
gelaſſen zu haben, daß er trotz dem Befehl nicht 
über Nancy hinauszugehen, ſich auf das weit 
warf, ohne mit dem 
5. und 7. Corps und der Vertheidigungslinie 
der Seille Fühlung zu ſuchen, wodurch meine 
rechte Flanke entblößt und verdreht wurde 
(Laissant ainsi ma droite découverte et tour- 
nge); daß er durch ſeine Unkenntniß der Stärke 
und der Bewegungen des Feindes, durch ſeine 
Neigung, die Schlacht auf gut Glück hin anzu⸗ 
nehmen, durch ſein unkluges Wagniß, den guten 


-Nach einem am ſchwarzen Brette der 
Univerfität zu Göttingen 1 8 Diplom 
iſt der Frau Sophie von Kowalewski, geb. v. 
Corwin⸗Krukowsky, zu Moskau, auf Grund einer 
von ihr herausgegebenen Schrift wegen ausge⸗ 
zeichneter Kenntniß der Mathematik von der 
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 
am 29. Auguſt d. J. die Würde eines Doctor. 
philosophiae verliehen. Es iſt dieſes, ſoweit be⸗ 
kannt, das zweite Mal, daß eine Frau von der 
Univerſität Göttingen eine akademiſche Würde 
erworben hat. Der erſte auf ein weibliches Haupt 
geſetzte Göttinger Doktorhut wurde 1787 der 
durch ihre gelehrten Kenntniſſe berühmten Doro- 
thea Schöͤlzer, Tochter des bekannten Profeſſors 
lieh Politik A. L. v. Schölzer zu Göttingen ver- 
iehen. 

— Nach hierher gelangten amtlichen Mit⸗ 
theilungen graſſiren gegenwärtig in der Provinz 
Poſen die verſchiedenartigſten Seuchen unter dem 
dortigen Viehſtande So iſt im Kreiſe Schild⸗ 

berg unter den Schafen die Blutſtaupe und un⸗ 
ter dem Rindvieh der Milzbrand ausgebrochen. 
Der Milzbrand iſt außerdem noch in den Kreis 
ſen Frauſtadt und Birnbaum gleichfalls unter 
dem Rindvieh und im Kreiſe Samter unter den 
Pferden zum Ausbruch gekommen. Ferner iſt 
unter dem Rindvieh des Schrimmer Kreiſes die 
Lungenſeuche und im Kreiſe Wreſchen die Toll⸗ 
wuth und endlich find im Koſtener Kreiſe un 
ter den Schafen die Pocken aufgetreten. Sei⸗ 
tens der Polizeibehörden ſind in Folge deſſen 
die umfaſſendſten Maßregeln getroffen worden 
um eine Weiterverbreitung dieſer Krankheiten 
zu verhindern. 

Hamburg 16. September. Nach einem 
dem „Hamburger Korreſpondenten“ zugangenen 
Telegramm hat in Mölln geſtern eine große Feuers⸗ 
brunſt ſtattgefunden, durch welche 32 Häuſer 
und außerdem viele Scheunen und Ställe zer⸗ 
ſtört ſind. 60 Familen ſind obdachlos geworden. 
(Mölln Städchen im Herzgth. Lauenburg von 
3500 Einw. mit Eulenſpiegels Grab.) 

Hannover 16. September. Se. Majeſtät 
der Kaiſer, der ſich fortdauernd des beſten Wohl: 
ſeins erfreut, nahm heute Vormittag die gewöhn⸗ 
lichen Militär- und Civilvorträge entgegen, bes 
ſſichtigte um 11 Uhr einen neuen Militär⸗Kran⸗ 
kenwagen und empfing um 12 Uhr verſchiedene 
Deputationen. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer 
an dem ihm von den Offizieren des 3. Garde⸗ 
Regiments im Kaſino gegebenen Dejeuner Theil 
und wohnte Nachmittags 3 Uhr dem Wettren⸗ 
nen auf der Bult bei. Morgen findet das erſte 
Feldmanöver ſtat. Die Rückreiſe ſeiner Majeſtät 
von Kiel erfolgt über Eutin, wo derſelbe bei 
dem Großherzog von Oldenburg den Thee ein» 
nehmen wird. — Prinz Leopold von Baiern iſt 
hier eingetroffen. 

Bonn 16. September. Die Unionskonferen⸗ 
zen von Vertretern aller chriſtlichen Konfeſionen 
wurden heute unter eifrigen Debatten fortgeſetzt. 
Wie die „Bonner Ztg.“ meldet, wurde in meh⸗ 
reren wichtigen Punkten eine Verſtändigung er⸗ 
reicht. Allgemeine Bewunderung erregte die leb⸗ 
hafte und rüſtige Leitung des hochbetagten Döl- 
linger, der ſich bei derſelben ſowohl der deutſchen 
wie der engliſchen Sprache bediente. Der Bi⸗ 
ſchof yon Pittsburg ſprach dem elben ſeinen Dank 
aus und überreichte ihm eine ſchrifftliche Erklä⸗ 
rung, welche der Freude über die in wichtigen, 
Punkten erreichte Einigung Ausdruck verleiht. 
An der Konferenz Theil genommen zu haben, 
werde zu den ſchönſten Erinnerungen ſeines Le⸗ 
bens gehören. Aehnliches äußerten der Oberprie⸗ 
ſter Tanyſchew aus Petersburg und der Dechant 
Howfon aus Cheſter. 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 15. September. Be⸗ 
kanntlich wurde Dr. Georg Prutek zu Teſchen 


durch den Herrn Fürſtbiſchof von Breslau exkom⸗ 
munizirt und jenem dies durch Dekret vom 10. 
Auguſt Seitens des fürſtbiſchöflichen Generalvi⸗ 
kariatsamtes angezeigt. Jetzt iſt nun von meh⸗ 
reren katholiſchen Bürgern ein geharniſchter Pro: 
teſt gegen dieſe Exkommunikation erſchienen nnd 
durch den Druck vielfältig verbreitet worden. 
Unter anderem heißt es in dieſem Proteſte: 

‚Die Geiſtlichen, die Prieſter und die Bi⸗ 
ichöfe find nicht der Vorſtand und die Machtha⸗ 
ber der katholiſchen Kirche, ſondern nur die Die⸗ 
ner der katholiſchen Kirche, fie find die Seelſor⸗ 
ger und haben das Predigeramt zu üben und 
am Altare des Herrn zu dienen, aber ſie reprä⸗ 
ſentiren nicht die chriſtliche Gemeinde u. beſitzen 
keine Herrſchaft und kein Richteramt über die⸗ 
ſelbe; dieſe Macht iſt ihnen nicht gegeben wor⸗ 
den, und wenn ſie dieſelbe dennoch ausüben, ſo 
haben ſie ſie uſurpirt. Die katholiſche Kirche 
oder Gemeinde beſteht nicht blos aus dem Kle— 
rus, ſondern auch aus den Laien ꝛc. ꝛc.“ 

Dr. Prutek hat viele und große Verdienſte 
um die Kommune Teſchen und iſt ein allgemein 
geachteter Menſchenfreund. 

Bruck a. L., 16. September. Nach Been⸗ 
digung der heutigen Manöver hielt der Kaiſer 
eine Revue über die Kavallerie-Regimenter ab, 
über die er ebenfalls ſeine volle Zufriedenheit 
ausſprach. An der darauf folgenden Hoftafel, zu 
welcher ca. 60 Einladungen ergangen waren, 
nahmen der Erbherzog Joſef, F ZM. Baron 
Edelsheim, Graf Andraſſy, der Miniſter von 
Szende, ſowie viele politiſche Notabilitäten, fremde 
Gäſte und Generale Theil. Der Kaiſer iſt um 
4½ Uhr nach Peſt abgereiſt. 

Frankreich. Amiens, 14. September. 
Zur Begrüßung des Marſchall⸗Präſidenten wur⸗ 
den mehrere Anſprachen an denſelben gehalten, 
welche ſämmtlich dem Wunſche Ausdruck geben, 
die National⸗Verſammlung möge die Vollmach⸗ 
ten des Marſchall⸗Präſidenten organiſiren, damit 
derſelbe ſich in umfaſſenderer Weiſe der Re⸗ 
generation und der Förderung der Wohlfahrt des 
Landes widmen könne. 

Bayonne, den 16. September. Die deut⸗ 
ſchen Kanonenboote werden von Bilbao hier er- 
wartet. j ; 

— Den 17. September. Nach hier ein- 
gegangen Meldungen aus dem karliſtiſchen Haupt: 
quartier wird heute eine große Schlacht bei 
Eſtella erwartet. 

Schweiz. Bern, 16. September. Der 
internationale Poſtkongreß hat in ſeiner heutigen 
Sitzung in vorläufiger artikelweiſer Berathung 
des Vertragsentwurfs die Einführung einheit⸗ 
en Taxen für das ganze Unionsgebiet be⸗ 
chloſſen. 

Dänemark. Kopenhagen, 17. September. 
Der Prinz von Wales iſt heute Mittag 12 Uhr 
hier eingetroffen und hat ſich mit dem König u. 
den Gliedern der königlichen Familie, die zu ſei⸗ 


ner Begrüßung hierher gekommen waren, als⸗ 


bald nach der Sommerreſidenz Bernſtorff begeben. 

Spanien. Nach in Madrid eingegangene 
Meldung aus Waſhington vom 16. d. M. 
wird berichtet, daß ſich der Präſident Grant beim 
Empfange des ſpaniſchen Geſandten Mantilla 
dahin geäußert, daß er den Anſtrengungen, welche 
die ſpaniſche Regierung mache, um die inneren 
und äußeren Schwierigkeiten zu überwinden, volle 
Anerkennung widerfahren laſſe. 

Nordamerika. Waſhington, 16. Septbr. 
Der neuernannte ſpaniſche Geſandte wurde heute 
behufs Ueberreichung ſeiner Kreditive vom Prä⸗ 
ſidenten Grant empfangen. Der Geſandte gab 
in ſeiner Anrede an den Präſidenten dem Wunſche 
ſeiner Regierung Ausdruck, daß die Beziehungen 
zwiſchen Spanien und Amerika ſich mehr und 
mehr wieder befeſtigen möchten. Grant erwiederte 
darauf, daß er denſelben von Herzen theile. — 
Von New⸗Orleans wird vom 16. Septbr. ferner 


Ruf aller alten afrikaniſchen Truppen mit einem 
Male aufs Spiel zu ſetzen, durch ſeine perſön— 
liche Tapferkeit, die ihn die Pflichten eines Ober- 
befehlshabers vergeſſen läßt: wegen aller dieſer 
Umſtände konnte er als einer der erſten Urheber 
meines Unglücks angeſehen werden. 

Aber man wird mir in einem Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, darin, daß ich das Beiſpiel 
des Kaiſers nachahmte, indem ich nie Jemanden 
anklagte, nie die Verantwortlichkeit auf Andere 
zu ſchieben ſuchte. Und doch hatte ich viele Miß⸗ 
griffe, Schwächen. Mängel, Verzögerungen, Irr⸗ 
thümer geſehen; wenn einer das Recht hatte, 
ſich zu beklagen, Anſchuldigungen gegen Andere 
zu ſchleudern, ſo war ich es. 

Mac Mahon war in Sedan auch unglück— 
lich wie ich in Metz, wie Trochu und Duerot 
in Paris, wie Bourbaki und Clinchant im Oſten. 
Er dachte aber nicht mehr daran, als er Präſi⸗ 
dent der Republik geworden war, und ich habe 
nicht Grund, mich deshalb zu grämen, denn daß 
er ſich nicht mebr erinnerte, gab mir die Energie, 
zu entweichen, und jetzt bin ich vollkommen frei. 

Nur um Eines beneide ich Mac Mahon, 
um die Wunde, die er bei Beginn der Schlacht 
von Sedan erhalten hat und die es ihm erlaubte, 
das Commando in ehrenhafter Weiſe an einen 
Anderen oder beſſer an mehrere Andere abzuge⸗ 
ben; denn in dieſer unglücklichen Schlacht von 
Sedan führten drei Generäle nacheinander den 
Oberbefehl und doch hatten unſere Soldaten nie 
eher eine einheitliche Leitung nöthig, weil ſie ſich 
Einer gegen Zwei ſchlugen und die zwei deutſchen 
Armeen von dem Feldmarſchall von Moltke be⸗ 
fehligt wurden. Der General, der die Capitula⸗ 
tion von Sedan unterzeichnete, wollte die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf den Kaiſer abladen, der ſie 
übrigens gnädig annahm. 


Oh, wie oft wurde ich das Platzen der 
preußiſchen Granate geſegnet haben, welche mir 
u Borny ein Stück der Epaulette wegriß, wenn 
ie mir anſtatt eine ftarfe Contuſion zuzufügen, 
die Schulter weggeriſſen hätte. Dann hätte ich 
auch das Commando an einen Anderen abgeben 
können. Wie unklug war ich, daß ich mich wei⸗ 
Cane meine Armee zu verlaſſen und mit einigen 
Carabiniers auszureißen (m échapper). Ich hätte 
auch, wie General Trochu, einen anderen an 
meiner Stelle capituliren laſſen können. Warum 
hatte ich nicht, wie General Bourbaki, die mora⸗ 
liſche Schwäche, im Selbſtmord meine Verthei— 
digung gegen die Anſchuldigungen zu ſuchen? 

ch weiß nicht, was im nächſten Krieg aus 
den 9 Generälen werden wird; aber Alles 
läßt mich glauben, daß ſie ſich nach dem Bei⸗ 
ſpiel der alten türkiſchen Paſchas ſelbſt er⸗ 
würgen oder wie die japaniſchen Führer 
ſich mit ihrem Säbel den Bauch auf- 
ſchlitzen müſſen. Nicht Jeder wird wie General 
Trochu die Charakterſtärke haben ſich ſeine Inſignien 
ohne ein Wort des Widerſpruchs von Barricaden⸗ 
bauern abreißen zulaſſen. Andererſeits iſt der 
militäriſche S Ibjtmord noch nicht in unſern Sit⸗ 
ten eingebürgert, und nicht Jeder, der es will, 
wird verwundet. Als der Marſchall Leboeuf, des 
Kaiſers früherer Kriegsminiſter, unſere vollſtändige 
Inferiorität einſah, aber zu ſpät einſah u. glaubte, 
er ſei am meiſten für unſer Unglück verantwort⸗ 
lich, da blieb er unter meinem Befehl und ſuchte 
zehnmal im Feuer und in der größten Gefahr 
den erſehnten Tod. Kugeln ease die Offiziere 
ſeines Generalſtabs, ohne daß ſie ihn ſelbſt weg⸗ 
riſſen. Weit entfernt, Jemanden anzuſchuldigen 
glaube ich, daß Jeder that, was er konnte. Meine 
Landsleute waren zu ſehr gewohnt, Siege zu 
verzeichnen, als daß ſie an Kiederlagen glauben 


berichtet: Die der weißen Partei angehörigen 
Bürger begaben ſich geſtern, zehntauſend an der 


Zahl, nach dem Palaſt des geſetzgebenden Kör- 


pers und ſetzten Pence als Gouverneur ein. 
Dieſelben beantragten gleichzeitig beim Präfiden- 
ten Grant, Pence als Gouverneur anzuerkennen. 
Weitere Unruhen haben im Laufe des geſtrigen 
Tages nicht ſtattgefundeu. Die Geſchäfte ſind 
noch nicht wieder aufgenommen. Die Bewegung 
der Weißen beginnt ſich über ganz Soniltana 
auszudehnen. — Grant und das Cabinet haben 
am ſiebzehnten ſich entſchieden für den Schutz 
Kellogs erklärt. — In Green (Grafſchaft Alabama) 
haben die Weißen einen Trupp Neger angegrif— 
fen und geſprengt. Mehrere Schwarze wurden 
getödtet. — Die Expedition des General Cuſtar, 
welche fünfzig Tage unterwegs geweſen iſt und 
900 Meilen landeinwärts zu iden Schwarzen 
Hügeln gegangen war, iſt am 30. Auguſt nach 
Fort Lincoln im Territorium Dacota zurückge⸗ 
kehrt, ohne auch nur einmal von den Indianern 
beläſtigt worden zu ſein. Ein Theil der Expe⸗ 
dition iſt noch 150 Meilen weiter vorgedrungen 
und das prachtvolle Gebiet der Schwarzen Hügel 
hat den Namen „Cuſtars Park“ erhalten. Im 
Ganzen ſind nur 4 Perſonen umgekommen, drei 
durch Krankheit und ein Mann durch einen Un⸗ 
fall. Bereits haben Goldgräber Gelüſte gezeigt, 
nach dem neuen Eldorado zu wandern, aber 
General Sheridan, der das weſtliche Departement 
kommandirt, hat Befehl ertheilt, daß Niemand 
ohne Genehmigung des Miniſters des Innern 
oder des Kongreſſes einwandern dürfe. 


»rovinzielles. 

Strasburg, 16. Septbr. Die Stadtver— 
ordneten beabſichtigen ihr Collegium von der 
hisherigen Mitgliederzahl von 18 auf 24 bei 
den nächſten Wahlen zu erhöhen, indem bei der 
Einwohnerzahl von 5500 ihnen eine ſolche zahl⸗ 
reichere, nach der Städteordnung auch zuläſſige 
Vertretung zweckmäßig erſcheint. 

— In Betreff der Auslieferung des Cul⸗ 
mer Bankdirectors Kirſtein berichtet die „Danz. 
Ztg.“ folgende nähere Umſtände: K. in Newyork 
vor Kurzem durch das deutſche Conſulat feſtge⸗ 
ſetzt, wird dort 5000 Thlr. in Baar oder ſicherer 
Caution für ſeine Auslieferung verlangt. Völlig 
unerfindlich iſt es, wie die dortige Behörde eine 
ſo enorme Summe in Gemäßheit des Ausliefe⸗ 
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ßiſch. Geſetz-Samml. von 1853 ©. a fordern 
kann, da die Transport⸗ und die Koſten des 
nach dem Vertrage Artikel 1. erforderlichen dor⸗ 
100 ſehr einfachen Verfahrens wohl mehrere 
100, aber keine 1000 Thlr. betragen können. 
Die diesſeitige Regiernng weigert die Zahlung 
irgend welchen Koltenbetrages obwohl die Aus⸗ 
lieferung don dem Kreisgerichte in Culm verlangt 
iſt und Artikel II. des gedachten Vertrages am 
Schluſſe ausdrücklich beſtimmt: die Koſten einer 
ſolchen Verhaftung und Auslieferung ſollen von 
dem Theile getragen werden, welcher die Requi⸗ 
ſition er äßt und den Flüchtling in Empfang 
nimmt.“ In Culm ſchreckt ſelbſtverſtändlich Alles 
vor einer ſo übertriebenen Forderung zurück, 
wenngleich Bereitwilligkeit zur Aufbringung einer 
angemeſſenen Summe genug vorhanden iſt. Wie 
die Weigerung der Regierung mit dem Geſetze 
und der Pflicht in Einklang zu bringen, ſchwere 
Verbrecher zur Strafe zu ziehen, welche die öffent⸗ 
liche Sittlichkeit und das Recht in ſo ſchreiendes 
Aufſehen erregendem Maße verletzt, iſt um ſo 
weniger erfindlich, als es doch ſicher in der 
Macht der Regierung liegen wird, die ſo hohe 
Forderung der jenſeitigen Behörde auf das rich⸗ 
tige Maß zurückzuführen. Unwahr iſt, daß ein 
Preis von 5000 Thlr. auf d ie Ergreifung Kir⸗ 
ſteins geſetzt iſt. 


dem 1. Oktober unſere Stadt, in der er länger 


zu Eulenburg zum Chef der Staatsſchulden⸗Til⸗ 


deren Branchen, ſo gewinnt auch der Holzhan⸗ 


artiges Geſchäft dadurch gemacht, daß er in 


Marienwerder 16. September. Der 
hoͤchſte Verwaltungsbeamte hierſelbſt, Se. Excel⸗ 
lenz der Landhofmeiſter des Königreichs Preußen, 
Reg. Präſident Graf zu Eulenburg verläßt m 


als 25 Jahre geweſen, um in Folge feiner Er» 
nennung zum Präſidenten der Staatsſchuldentil⸗ 
gungs-Commiſſion feinen neuen Wohnſitz in 
Berlin aufzuſchlagen, Herr Graf zu Eulenburg 
in es verſtanden, in der langen Zeit ſeines hie⸗ 
igen Wirkens ſich die Liebe und Achtung der 
Bewohner ſeines ganzen ihm untergebenen gro⸗ 
ßen Bezirks in reichem Maße zu erwerben. Ja 
ſogar in den politiſch⸗bewegteſten Zeiten, wo es 
die ſchroffſten Gegenſätze auszugleichen galt, wurde 
ihm ſelbſt von politiſchen Gegnern die ihm im 
hohem Grade gebührende Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagt. Mit Bedauern ſieht unſere Stadt gerade 
dieſen hohen Beamten ſcheiden. — So berichtet 
u ſpricht ſich die Oſtbahn aus, während auffälliger 
Weiſe die N. W. M. ſich ſehr reſervirt über die 
Berufung des Hr. Grafen folgendermaßen ausläßt: 

— Wie wir hören, iſt Se. Excellenz der 
Herr Regierungspräſident, Landhofmeiſter Graf 


gungskommiſſion deſignirt. Die Beſtätigung der 
Nachricht bleibt indeß abzuwarten.“ 

— Die der Provinzialhilfskaſſe gehörenden, 
und ſeit Jahr und Tag von ihr verwalteten 
Darkehmer Mühlenwerke nebſt einer Tuchfabrik, 
ſind in dem am Sonnabend ſtattgehabten Ver⸗ 
kaufstermin für 83,600 Thlr in den Beſitz des 
Mühlenbeſitzers Wichert in Gumbinnen überge⸗ 
gangen. 

Elbing, den 17. September. Aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verlautet, daß den Geiſtlichen 
in dieſen Tagen noch eine vorläufige Inſtruktion 
bezüglich des Aufgebots, der Trauung ꝛc. vom 
1. Oktober ab zugehen werde, die definitive Ord⸗ 
nung bleibt freilich dem Zuſammenwirken der 
kirchlichen Oberbehörde mit den Synoden vorbe⸗ 
halten. (Alt. Ztg.) 

Königsberg, den 16. September. Die 
„Oſtpr. Ztg“ berichtet, daß am Sonnabend ge⸗ 
gen den hieſigen Staatsanwalt Hoppe ein Atten⸗ 
tat verſucht worden iſt. Derſelbe hat nämlich 
auf der Straße von einem Kerl einen jo hefti— 
gen Schlag mit einem Knüttel über den Kopf 
erhalten, daß er trotz des ihn deckenden Regen⸗ 
ſchirmes taumelte. Leider iſt die Ergreifung 
des unbekannten Uebelthäters, der das Weite ſuchte, 
nicht gelungen. Es ſind ſolche Zuſtände ein 
ſchlimmes Zeichen für das ſchwindende Rechts⸗ 
bewußtſein im Volke, das von gewiſſer Seite 
planmäßig getödtet wird. — Wie in allen an⸗ 


del Königsberg eine gewaltige Ausdehnung. So 
hat kürzlich ein hieſiger Holzhändler ein groß⸗ 
Rußland im Gouvernement Orel eine ganze 
Forſt für 150,000 Rubel gekauft hat. Es 15 
berechnet worden, daß bei dieſem Handel jeder 
Baum dieſes Urwaldes etwa mit 1 Sgr. be⸗ 
zahlt iſt. 

Jaſtrow, 14. September. Nachdem das 
Manöver der 4. Divifion in der Gegend von 
Wongrowitz beendet iſt, kehren die pommerſchen 
Regimenter wieder in ihre Garniſon zurück. 
Heute berührten zunächſt Blücher'ſche Huſaren 
(Garniſon Stolp) unſern Ort; ſodann zogen 
3 Batterien des 2. Pomm. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments (Colberg) ein, welche hier Quartiere ber 
zogen haben. Natürlich herrſcht in Folge deſſen 
ein viel regeres Leben in unſerm Städtchen, zu⸗ 
mal das Muſikkorps der Artillerie-Abtheilung 
uns mit einem Concerte im Runge'ſchen Garten 
beglückt. Schade nur, daß das Publikum erſt 
einige Stunden zuvor davon in Kenntniß geſetzt 
worden iſt; denn daſſelbe hätte gewiß nicht ver⸗ 
ſäumt, recht zahlreich zu erſcheinen. (M.) 
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mochten. Die deldzüge in der Krim und haupt⸗ 
ſächlich in Italien hatten fie verwöhnt. Und 
überdies hatte man in Frankreich den Siegen in 
Afrika eine zu große Bedeutung beigeueſſen. 
Unſer Unglück rührt von unſerer numeri⸗ 
ſchen Inferiorität und den Fehlern unſerer Or⸗ 
8 her. Wenn Mac Mahon eu ich den 
eutſchen gleich zahlreiche und gleich raſch mo⸗ 
biliſirte Truppen hätten gegenüberſtellen können, 
o würden wir trotz dem Talent des Feldmar⸗ 
challs von Moltke und der Ueberlegenheit der 
preußiſchen Kanonen mit gleichen Chancen ge⸗ 
kämpft haben. 
Ich will Niemandem Unrecht thun, auch 
dem Herzog von Aumale nicht, der mich ver⸗ 
urtheilte. Nur finde ich es wenig ſchicklich, 
daß er ſich bei dieſer Gelegenheit hervorthun u. 
über einen Marſchall von Frankreich wie mich 
u Gericht ſitzten wollte. Dieſer junge Sol⸗ 
at hat in ſeiner Carriere nur eine 
Waffenthat aufzuweiſen; er überraſchte durch einen 
kühnen und geſchickten Marſch das Lager Abd⸗ 
el⸗Kaders und nahm die Frauen und die Heer⸗ 
den des Emirs gefangen. Dieſe That und einige 
Monate Aufenthalt in Algerien genügten nicht, 
um einen Kriegsmann heranzubilden und ihm 
zu erlauben, über die militäriſchen Handlungen 
eines oberften Generals der laiſerlichen Garde 
zu urtheilen. 
Man könnte mir einwenden, der Herzog 
von Aumale ſei zu beklagen, daß er an unſern 
lorreichen Feldzügen nicht habe theilnehmen 
önnen, und daß hieran ſein Exil Schuld ſei; 
aber ich kann erwidern, ohne mich auf Anderes 
einzulaſſen, daß fein Exil ſowie feine lang Inac⸗ 
tivität Thatſachen ſind, und daß er übrigens im 
Jahre 1871, wie es Mac Mahon that, ein 
Commando im Kampfe gegen die Commune 


hätte verlangen können. Doch beſorgt, etwa 
der Popularität Eintrag zu thun, die er erwer⸗ 
ben will, vermied er es, um ein ſolches Com⸗ 
mando einzukommen. Und doch hätten ihm da⸗ 
mals ſeine Jetereſſen als Soldat, und ſeine 
Pflicht als die eines Conſervativen geboten, ge⸗ 
gen die Demagogie zu kämpfen. Er hätte ſo 
zum erſten Mal einen Feldzug in Europa mit⸗ 
machen und die traurigen Erinnerungen an die 
Haltung ſeiner Vorfahren in unſeren Revoluti⸗ 
onen etwas verwiſchen können. Statt deſſen 
zog er es vor, in den activen Dieuſt zu treten, 
und in dem Kriegsgericht, das mich richten ſollte, 
den Vorſitz zu übernehmen. N 

Was ich dem Herzog von Aumale ſehr 
wünſche, iſt, daß er nie das höchſte Commando 
einer Armee übernehmen müſſe, welche gegen 
Hern v. Moltke und die deutſchen Waffen zu 
kämpfen hat, hauptſächlich aber, daß es nicht ge⸗ 
ſchehe, wenn die Armee ſich in der traurigen 
Lage befindet, in der ich ſie traf, nämlich eine 
Armee, welche noch in der Bildung begriffen iſt, 
deren Führer keine klare Aufgabe vor ſich ſehen, 
und von welcher der rechte Flügel ſich ſchon in 
Auflöſung befindet, wenn ſie, oft bloß einer gegen 
fen die Deutſchen bekämpfen ſoll, und die ſich 
erner in eine Feſtung eingezwängt ſieht, deren 
Armirung nicht vollkommen iſt — Alles das, 
während hinter dem Heerführer die legale, von 
Europa anerkannte, Landesregierung umgeſtürzt 
wird. Weil dieſe Dinge insgeſammt über mich 
ergangen, wünſche ich ſie dem Herzog von 
Aumale nicht, dieſem jungen Soldaten, der noch 
lange im Kriege ſich üben und lange comman⸗ 
diren muß, bevor er glauben darf, daß man es 
mit ſeinem Generalstitel ernſtlich nehme. 


(Schluß folgt.) l 


Bi 


Dr 


8 — Inowraclaw, 17. Septbr. (O. C.) 
Die Geburts- und Sterblichkeits⸗Verhältniſſe 
der Bevölkerung des Kreiſes Inowraelaw in den 
Jahren 1872 und 1873 find nach den amtlichen 
Erhebungen folgende geweſen. Geboren ſind 
im Jahre 1873 überhaupt 3663 Perſonen; von 
dieſen waren 1844 männlichen und 1819 weib: 
lichen Geſchlechts. Unter der Zahl der männ⸗ 
lichen Geborenen befinden ſich 58, unter der 
Zahl der weiblichen 42 Todtgeborene. Ferner 
find 33 Zuillings⸗ und eine Dillingsgebuit 
vorgekommen. Die Zahl der Geburten im Jahre 
1872 beläuft ſich auf 3829; davon kommen auf 
das männliche Geſchlecht 1923, auf das weib⸗ 
liche 1906. Todigeboren wurden 59 Kinder 
mäunlichen, 31 weiblichen Geſchlechts. An 
Zwillingsgeburten find 53 Fälle conftatirt. Die 
Zahl der Geburtefälle beträgt ſonach im Jahre 
1872 4,5 pCt. mehr als im Jahre 1873. Die 
Zahl der Zwillingsgeburten erhöht ſich gegen 
das Vorjahr um 60,8 pCt. Sterbefälle kamen 
im Jahre 1873 vor 4965, im Jahre 1872 
3365, alſo im letztgenannten Jahre 47 pCi. 
weniger. Die Zahl der männlichen Geſtorbenen 
betrug 1873: 2589, 1872: 1734, der weiblichen 
1873: 2376, 1872: 1622. Die Zahl der Ge⸗ 
ſtorbenen bis zum Alter von 4 Jahren belief 
ſich 1873 auf 1802, 1872 auf 1798, bis zum 
Alter von 14 Jahren 1873 auf 2680, 1872 
auf 2223, bis zum Alter von 24 Jahren 1873 
auf 3059, 1872 auf 2423. Ueber 90 Johr 
alte Perſonen find 36 im Jahre 1873, 34 im 
Jahre 1872 geſtorben. Perſonen, welche in 
einem Alter von über 100 Jahren ſich befanden, 
ſtarben 1873: 13, 1872: 3. Unverheiratbete 
Perſenen ſtarben 1873: 3191, 1872: 2494. 
Verbeirathete reſp. verwittwete 1873: 1774, 
1872: 871. Die Zahl der Sterbefälle erreichte 
im Jahre 1873 in den Monaten Auguſt und 
September während der Cholera-Epivemie ihre 
höchſte Höhe. In jedem dieſer Monate ftarben 
ta. 1300 Perſonen, alſo ca 23 pCt. der Ge⸗ 
ſammtſumme. — Am verfloffenen Jahrmarkt 
(9 Septbr.) find einem Taſchendiebe ein Porte⸗ 
monnaie mit 8 Thlr. 15 Sgr. und ein ſolches 
mit 2 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. als muthmaßlich 
geſtohlen abgenommen worden. In der Nacht 
vom 9. zum 10 d. Mts. find dem Mühlen ⸗ 
beſitzer Gögzel hierſelbſt aus feiner Wohnung 
eine Partie Betten geſtohlen worden. Der Dieb 
iſt noch nicht ermittelt. Dem Lederhändler 
Löwenſtein von hier ſind in dieſen Tagen mittelſt 
Nachſchlüſſels aus feinem Keller 3 Stück Fahl 
leder geſtohlen, auch in dieſem Falle haben die 
Diebe nicht ermittelt werden können. Herr 
Löwenſtein, der in letzterer Zeit ſchon mehrfach 
beſtohlen worden, ſichert dem Entdecker des 
Diebes eine Belohnung von 20 Thlr. zu. Dem 
n Kolomyca an der Eiſenbahnſtation 
Oſtrow, Kreis Wloclawek in Polen, find drei 
Pferde geſtohlen und find für deren Ermittelung 
25 Thlr. ausgeſetzt. 
GSGleiwitz, 14. Sepbr. [Mord.] Von 
der königlichen Staatsanwaltſchaft in Beuthen 
iſt, wie die „Oberſchl. Ztg.“ berichtet, ſoeben 
die Meldung eingegangen, daß am 7. Sepbr. 
auf den Wege von Beuthen nach Lublinitz, 
und zwar auf der Landſtraße zwiſchen Oſtroznißa 
und Groß⸗Zyglin der Bauer Thomas Zaja aus 
Wiersbie (Kreis Lublinig) beraubt und ermordet 
worden iſt. Geraubt wurden: der Bretterwagen, 
auf dem die Fahrt geſchah, die beiden Pferde, 
ein gelber Ziegenpelz, eine ſilberne Spindeluhr 
und ein dunkelbrauner Militär⸗Mantel. Der 
That verdächtig ſind 2 Männer, welche das 
er! für die Fahrt gedungen hatten und 
an Abend des 7. Separ. im Thielſcher'ſchen 
Gaſthauſe in Neudeck eingetroffen und nach kur⸗ 
zer Raft auf demſelben Fuhrwerk die Fahrt 
fortgejeg: hatten. Ihrer Erſcheinung und Sprache 
nach ſind dieſe beiden Männer, von denen der 
eine etwa 40, und andere 22 Jahre zählt, für 
jüdiſche Händler gehalten worden Der ältere 
iſt von mittlerer Größe, mit dunklem Vollbart, 
kurz geſchornen Haaren und ſpitzer Raſe, der an⸗ 
ere iſt etwas kleiner, hat braunes Haar, einen 
im Entſtehen begriffenen Backenbart und mehrere 
arben (anſcheinend Blatternarben) im Geſichte. 


Ver ſchiedenes. 


— Die ſogenannten „feuerfeſten“ Geld⸗ 
ſchränke haben bei dem großen Brande in Mei⸗ 
dingen ihre Feuerprobe ſchlecht beſtanden. Die 
Papiere find in ſämmtlichen — mit Ausnahme 


eines Schrankes, der am Ende des Feuerheerdes 
ſtand und ſtark mit Schutt beim Einlegen des 


Hauses bedeckt wurde — vollſtändig aber 
auch angekohlt. Sogar Silbergeld, das in 
einem der Schränke lag, iſt theilweiſe 


eſchmolzen. Mehrere Schränke ſind ſogar von 
er Hitze geborſten. Dabei wird jedoch bemerkt, 
daß dieſe Schränke ſämmtlich frei ſtanden, ohne 
on einer Mauer rings umgeben zu ſein. Es 
mag dies eine Warnung für die Zukunft ſein, 
die nicht undeachtet bleiben möge. j 

— In der „N. A. 3.“ leſen wir was 
„Einen erbaulichen Beitrag zu den mora⸗ 
Grundſätzen des äußerlich ſo fromm und 


folgt: 
lie 
ſüchtig umherwandelnden Ultramontanismus lie⸗ 
ert ein kleines, in vlämiſcher Sprache zu Ant⸗ 
werpen erſcheinendes Blatt, dem wir nach dem 
Echo du Parlament“ nachstehende Inquiſitions⸗ 
Gebetſammlung entnehmen: 

ER ip ER 
„Leuchtende Flamme, glühender Scheiter⸗ 
haufen, eee, Oel, geſchmolzenes Blei, ſtillt 
uſern Durſt! Flamme der Inquiſition reinige 
uns! Brandfackeln leuchtet uns! Banner Tor⸗ 


quemada's führe uns! Marterſtricke, kettet uns 
uſammen! Strafe der peinlichen Frage, unter⸗ 
füge uns! Ketzerroſt, hilf uns! Flammen der 
Inquiſition, erſticket die häretiſchen Könige und 
Fürſten: Wilhelm, Emanuel, Victoria und Ale⸗ 
ander, Bismarck und die übrigen atheiſtiſchen 
Miniſter! Glühende Scheiterhaufen, verbrennt 
die Capitaliſten und Wucherer, Juden und Pro⸗ 
teſtanten, die Freimaurer und liberalen Vereine, 
die Freidenker, Liberalen und liberalen Katholi⸗ 
ken! Brandfackeln, entzündet die Beſitzthümer der 
Ketzer, die Werkſtätten, Pachthöfe u Scheuern der 
Liberalen! Befreie uns Torquemada, von dem 
letzten der Diſſidenten von dem letzten der Libe⸗ 
ralen! Arche des Heils, heilige Inquiſition, habe 
Mitleid mit und! Gott der Inquifition erhöre 
uns! 
Vaterunſer der Inquiſition. 
Brennende Flammen der Hölle. Euer Name 
ſei geheiligt, Eure Fülle komme, zeigt Eure Ver⸗ 
tilgungskraft auf Erden, wie in der Hölle gebt 
uns heuer eine reiche Ernte, erſticket die Libera⸗ 
len wie wir es ſelbſt thun möchten, und führet 
uns nicht in den Abgrund, ſondern erlöſt uns 
von Allem Uebel. Amen! 
Ave der Inquifition. RL 
Ich grüße Dich, geſchmolzenes Blei, heilen⸗ 
der Balſam; die Ultramontanen find mit Dir, 
geſegnet bift Du vor allen Foltermitteln, und 
geſegnet iſt die Frucht Deiner Verheerungen. 
Koftbare Waffe der Inquiſition, hilf uns jetzt 
und in der Stunde des entſcheidenden Kampfes. 


Amen! f 
Stoßgebet der Inquifition. 
Schütze mich jetzt, vielgeliebte Inquiſition, 
vernichte die Liberalen und befreie michl“ 
— Die Geſetzgebung des Staates Maſſa⸗ 


chuſetts hat ein Geſeß angenommen, wel⸗ 
ches den Verkauf der Eier nach 
dem Gewichte vorſchreibt und das 


Gewicht von einem Dutzend Eier im Minimum 
1½ Pf. feſtgeſtellt. Bekanntlich herrſcht nicht nur in 
der Größe, ſondern auch im Gewichte der Eier ein gro— 
ßer Unterſchied, jenachdem ſie von gut oder ſchlecht 
genährten Hühnern ſtammen, und ſo dürfte ſich 
der obige Beſchluß auch anderwärts zur Nach⸗ 
ahmung empfehlen. 


Jo k ales. 


— herr Oberbürgermeiſter Bollmann iſt am 17. Abends 


zurückgekehrt und hat die Geſchäfte ſeines Amtes 


bereits wieder übernommen. 

— verſetzung. Wie wir eben erfahren iſt Herr 
Staatsanwalt von Loſſow vom 1. Oetbr. er. als 
Rath an das Königl. Appellations⸗Gericht in Marien⸗ 
werder verſetzt. - 

— voigiſcher verein. Der zeitige Geſchäftsführer 
des Voigtſchen Leſevereins, Herr Gerichtsrath Plehn, 
bat durch Currende die ordentlichen Mitglieder des 
gedachten Vereins aufgefordert, ihre Vorſchläge zu 
Anſchaffungen für das Jahr 1875 bis zum Ablauf 
d. M. einzureichen, damit das Comité bereits im 
October die nöthige Auswabl treffen und der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung ſeine Vorſchläge vorlegen kann. 
Wir erlauben uns die Mitglieder des Vereins an 
dieſe Aufforderung zu erinnern. 

— Anglücksfälle. Einer der bekannteſten und be— 
liebteſten Offiziere unſerer Garniſon, Herr Hauptm. 
Weiſe vom 61. Inf.-Regt. hat am 17. beim Feſtungs⸗ 
Manöver am Brückenkopf das Unglück gehabt, mit 
dem Pferde zu ſtürzen, wodurch er außer kleineren 
Beſchädigungen einen Beinbruch erlitten hat. Er 
wurde ſogleich in einem Tragkorbe nach dem Lazareth 
gebracht, wo er der aufmerkſamſten Pflege gewiß iſt, 
mit deren Hülfe es ihm hoffentlich gelingen wird, 
nicht nur ſeine Geſundheit im Allgemeinen und den 
Gebrauch des beſchädigten Fußes, ſondern auch ſeine 
Dienſtfähigkeit bald wieder zu gewinnen. Ein Beſuch 
des Patienten wird für die nächſten Tage von den 
Aerzten nicht geſtattet. — Ein zweiter Unglücksfall 
paſſirte an demſelben Tage in der Breiten-Straße 
zwiſchen dem Markt und der Schülerſtraße. Ein 
etwa vierjähriges Kind einer polniſchen Jüdin, welches 
von ſeiner, nach der andern Seite hinübergegangenen 
Mutter losgelaſſen war, wollte dieſer nachfolgen, be⸗ 
achtete aber in ſeiner kindlichen Sehnſucht eine lang⸗ 
ſam vorüberfahrende Droſchke nicht, und lief gerade 
in deren Räder hinein, von denen es niedergeworfen 


wurde und einen Armbruch erlitt. 


L entendlebſtahl. Drei noch nicht ausgewachſene 
Burſchen von der Bromberger- oder Fiſcherei-Vorſt. 
unternahmen es, von einem kleinen Waſſertümpel 
bei der Ziegelfabrik s auf demſelben ſchwimmende, 
dem Ziegelmeiſter gehörige Enten zu ergreifen und 
fortzutragen. Es gelang ihnen auch, ihren Raub 
an drei verſchiedenen Orten auf der Vorſtadt zu 
verkaufen, doch wurde der Diebſtahl und die Thäter, 
ſowie der Verbleib der geſtohlenen Enten bald von 
der Polizei ermittelt, die letzteren auf Verfügung der 
Staatsanwaltſchaft dem Eigenthümer zurückgeſtellt, 
und das Verfahren gegen die jugendlichen Diebe reſp. 
deren Eltern eingeleitet. Die letzteren find den be= 
trogenen Käufern zum Exſatz des von ihnen gezahl⸗ 
ten, von den Burſchen aber ſofort verbrauchten Gel⸗ 
des verpflichtet. 

— Lotterie. Bei der am 17. d. M. beendeten 
Ziebung der 3. Klaſſe 150. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen folgende Gewinne: 

1 Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 52,065; 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 78,666; 1 Ge⸗ 
winn von 600 Thlr. auf Nr. 77,516; 6 Gewinne von 
300 Thlr. auf Nr. 20,289, 42,320, 62,764, 81,528, 
83,024 und 89,924; 12 Gewinne von 100 Thlr. auf 


Nr. 2012, 10,691, 24,630, 30,625, 34.619, 35,438, 


43,824, 62.121, 72,658, 73,668, 81,612 und 82,375. 
— SKromberger Pferde⸗ Lotterie. Die am 16. Abends 
zu Bromberg ausgeführte Ziehung der gen. Lotterie 


entſchied die Vertheilung der Hauptgewinne laut Mit- 
theilung der „Bromb. Ztg.“ (ohne Gewähr) auf fol⸗ 
gende Nummern: 2057. braune Oldenb. Stute — 
78. eine desgleichen. — 5188. fünfjährige Rappſtute. 
— 14,203. Champion-Mähmaſchine. — 6898. Phaston. 
— 63. Cabriolet. — 12,166, 12,478 und 1390 je ein 
Oldenb. Füllen. — 13,924 und 7973 Kummtgeſchirre. 
— 11,832. fein. Porzelanſervice. — 5483. Viehwage. 
— 5254. Rübenfchneider. — 10,557. Handmäbemaſchine. 
— 4112. Silb. Fruchtſchale. — 3089, 5220 u. 6512 
je 1 Regulator. — 207 und 6654 je 1 compl. Sattel. 
— 9426, 6647 Lefaucheux⸗Gewehr. — 5436. Silberne 
Fruchtſchale. — 10,503. Silb. Tafelaufſatz. — Die 
amtliche Gewinnliſte wird erſt Mitte nächſter Woche 
veröffentlicht. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Thorn den 18. September 1874. 
An 
. die Redaction der Thorner Zeitung. 
Die geehrte Redaction bitte ich ergebenſt, Fol⸗ 
gendes als ‚Eingeſandt' mit meinem Namen unter⸗ 
zeichnet aufnehmen zu wollen: 


In der Nro. 219 der Thorner Zeitung iſt in 
dem Referat über die letzte Stadtverordnetenſitzung 
wiederholt davon die Rede, als ob Aeußerungen über 
mich die Veranlaſſung zum Austritt des Herrn 
Delvendahl geweſen ſein ſollen und überhaupt meine 
Perſon in dieſer Angelegenheit in den Vordergrund 
gezogen worden, und hat die Debatte alſo einen we— 
ſentlich anderen Charakter gewonnen, als ihr eigent⸗ 
lich zukam. 

Ich theile daher zur Aufklärung der Sache der 
verehrlichen Redaction aus ſicherer Quelle mit, daß 
der Austritt des Hrn. Delvendahl nicht wegen der 
Angriffe auf mich, ſondern wegen der ſchon längere 
Zeit geübten Angriffe auf den Chef der ſtädtiſchen 
Verwaltung erfolgt iſt. 

Mir iſt nicht im Entfernteſten in den Sinn ge⸗ 
kommen, die in der Debatte über den projectirten 
Ringofen gefallenen Bemerkungen als Beleidigungen 
gegen mich aufzufaſſen, um ſoweniger, als ſie von 
Nichttechnikern ausgingen und iſt daher auch die vom 
Referenten angedeutete Replik des Herrn Dr. Ber⸗ 
genroth: „Es ſei nicht Sache der Stadtverordneten, 
„den Vorlagen des Magiſtrates einfach beizuftimmen, 
„am 5. September ſei über die Vorlage, nicht über 
„Die Perſon des Stadtbauraths geſprochen; wenn je⸗ 
„des Wort der Oppoſition als Angriff aufgefaßt 
„werde, ſei nicht bloß jede Debatte der Stadtverord⸗ 
„neten, ſondern auch die Selbſtverwaltung unmög⸗ 
„lich“ völlig gegenſtandslos, ſobald fie mich betrifft, 
überhaupt die ganze Debatte in Bezug auf mich. 

Die Gründe, welche mich zum Austritt gezwun⸗ 
gen haben, ſind ganz anderer Natur und hatte ich 
dieſelben zum Gebrauch für die letzte Stadtverordne⸗ 
tenſitzung einem der Herren Stadtverordneten mitge⸗ 
theilt. Leider hat derſelbe Herr der Berfammiung 
die erbetene und verſprochene Mittheilung an jenem 
Tage nicht gemacht und werde ich mir nun erlauben, 
dieſelben auf anderem Wege zur Kenntniß der Stadt- 
verordnetenverſammlung zu bringen, damit endlich 
klares Licht über die ganze Angelegenheit verbreitet 
werde. Ergebenſt 

F. W. Herrmann. 
Stgt. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 18. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen unverändert, nach Qualität 58 —62 Thlr. per 
2000 Pfund. 

Roggen unverändert, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 


Erbſen ö e 8 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer | 


Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 18. September 1874. 
Fonds: still 


Oeſterr. Silbergulden 96 ½ G. 

do. do. ½ Stück! 96 ½ G. 
Fremde Banknoten 997 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94%, bz. 

Im Getreidetermingeſchäft war heute feſte Stim⸗ 
mung vorherrſchend und bei wenig belebtem Verkehr 
baben die Preiſe eine langſam anziehende Richtung 
verfolgt. Deckungen ſcheinen der Frage das Ueber⸗ 
gewicht gegeben zu haben. — Im Locohandel war 
es ſtill. 2 

Weizen war zwar reichlich angeboten und ande⸗ 
rerſeits auch gut gefragt, aber das Angebotene, zu⸗ 
meiſt geringe Qualität, genügte nicht. Gek. 4000 Ctr. 

Roggen in guter inländiſcher Waare knapp und 
zu beſſeren Preiſen leicht zu laſſen, war auch in den 
guten geſunden ruſſiſchen Sorten nur wenig angetra⸗ 
gen. Gel. 3000 Ctr. 

Hafer in den feineren Sorten gut verkäuflich, 
fand faſt nur wenig Beachtung. Gef. 1000 Ctr. 

Rüböl war beliebter, wobei etwas beſſere Preiſe 
angelegt werden mußten. Gek. 100 Ctr. — Spiritus 
hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet, dabei 
hielt ſich das Geſchäft in ſehr engen Grenzen. Gek. 
120,000 Liter. x 

Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 47—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 55—67 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. f 


Hafer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72—75 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 81-83 thl., Rübſen 78-82 thl. 

Rüböl loco 17 thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spirits loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 18—14 ſgr. bezahlt. 

Danzig, den 17. September. 


Weizen loco wurde am beutigen Markte zu feſten 
Preiſen gehandelt, weil die Zufuhr ſehr klein bleibt, 
und es konnten nur 100 Tonnen gehandelt werden. 
Bezahlt iſt für roth 134/5 pfd. 627d thlr., hell 126/7 
pfd. beſetzt 65 thlr., hellbunt 129 pfd. 66½, 67 thlr., 
130 pfd. 69 thlr., hochbunt und glafig 134/5 pfd. 70, 
72, 72½ thlr. pro Tonne. Termine ohne Umgang. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 68 thlr. 

Roggen loco unverändert. 80 Tonnen wurden 
verkauft und iſt bezahlt für 126 pfd. 55 thlr., 128 
pfd. 55 thlr., 130 pfd. 56½ thlr., 131, 132 pfd. 


50¾8, 57, 57 ½ thlv. pro Tonne. Termine nicht ge⸗ 


handelt. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. — Gerſte 
loco kleine 106 pfd. 54 thlr., große 108,9 pfd. 582% 
thlr., 110, 112 pfd. 592/, 60 thlr. pro Tonne. — 
Rübſen loco feſt; zu 78½ thlr. wurden 115 Tonnen 


gekauft. Regulirungspreis 78½ thlr. — Raps loco er 


abfallend ift zu 78½ thlr. pro Tonne verkauft. 
Breslau, den 17. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen feine Qualitäten waren gut verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6ů 75 Thlr., 
gelber mit 5½ 6 Thlr., feinſter milder 6/6 Thlr., 
— Roggen war in feſter Haltung, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm 516-6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte war mehr Kaufluſt, 
bezahlt per 100 Kilogr. neue 5½ bis 5/2 Thlr., 
weiße 5/½—6 Thlr. — Hafer unverändert, 
per 100 Kilogr. neuer 5¼—5¼1—5/ Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais ſchwache Kaufluſt per 100 Kil. 
5½—5 / Thlr. — Erbſen lebhaft gefragt. 100 Kilo. 
5/12 —6½g Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7½—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/5 ½½ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 12 Sgr. 


6 Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 


Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thir. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 
Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 


Russ. Banknoten 5 . 94% | 5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Warschau 8 Tage 94/5 | Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
Poln. Pfandhr. 5% . . . . 80, Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Poln. Liquidationsbriefe . . . . 68%, | Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tyl. 
Westpreuss. do 4% . 2 2... 96% | 20 Sgr. — Pf. 
Westprs, do. 42% - 5 81 0 Rapskuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
Posen. do. neue 4% r . 95% | 74-77 Sgr. 
Oestr. 10 S . Ne 55 ; Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 
Disconto Command. Anth, . . . .1915/ bis 114 Sgr. i 
. 18 ö „ i Wieteorologiſche Beobacht an. 
April-Mai 192 Mark — Pf, i Telegraphiſche Berichte. 
7 5 [zb . u = G = 
loco ren, SR EEE en | ier Sbrte Aufl. 
2 DIE a ! Am 16. September. 
Och e ee eee e e e e 
April-Mai 142 Mark — Pf. 0 „Moskau 332,6 3,4 5 2 beiter 
Rüböl: 6 Memel 338,3 10,5 W 2 heiter 
Sepibr.-Octbr. . 2 2 . 17% | 7 Königsberg 338,3 6,8 SW. 1 wolkig 
October-Novb 17% | 6 Putbus 336,6 7, W. 1 heiter 
April Mai 36 Mark 50 Pf. 8 A 79 7 3 28 S. 1 Veiter 
= : „Poſen 333,9 5, . heiter 
Spiritus: „Breslau 334,0 5, SW. I heiter 
loco 85 „ te . 26 -10 | 7 Brüſſel 337,8 90 WSW. 0 bewölkt 
September n öln 336,9 % SSO. 2 f. beiter 
8 p Kae : 7 Cberbourg 338,7 2394 S. 1 heiter 
eptbr-Octbr. f 1 5 b 5 er .22--24 [„ Havre 341,3 12,8 S. 1 trübe 
. Bank-Dis - ap: 
fin Be 2 5 Ben Thorn. 
— .... 17 Septbr. eder 0 Thin. Wind Es 
Fonds- und Producten Vörſen. un sus 100 Sa 
Berlin, den 17. September. 18. September. & 5 
Gold p. p. UM. 334,18 110 S1 t. 4,4 


Imperials pr. 500 Gr. 467% G. 


Waſſerſtand den 18. September — Fuß 7 Zoll. 


eee 


3 =, 
ea 


Snferate 
Bekanntmachung. 


Am 1. Januar 1875 wird bei der 
Reichs⸗Poſtverwaltung die Markrech 
nung eingeführt. An dieſem Tage 
werden daher, au die Stelle der bis⸗ 
herigen, im Allgemeinen neue, in dei 
Reichsmarkwährung lautende Poſt⸗ 
werthzeichen (Freimarken, Frauco-Cou⸗ 
rerts, Poſtkarten, „ geſtempelte Streif 
bänder) und Formulare zu Poſtanwei⸗ 
ſungen treten. Die Beſtimmung über 
die Einzelheiten bleibt vorbehalten. 
Um jedoch das Publikum in Stand zu 
ſetzen, bei Anſchaffung von Vorräthen 
auf die bevorſtehenden Aenderungen 
bei Zeiten Rückſicht zu nehmen, wirt 
ſchon jetzt bekannt gegeben, daß ſämmt⸗ 
liche Poſtwerthzeichen (Freimarken u. ſ. w.) 
in der Guldenwährung, ferner diejen'gen 
zu. Ye und / Greſchen der Thaler⸗ 
wäbrung am 1. Januar 1875 ihre 
Gültigkeit zur Frankirung verlieren, 
und durch die neuen erſetzt werden; 


Gewerbe -Ausſtellung in 
Königsberg i. Pr. 
Diejenigen Herren, welche geneigt ſind, 
die Ausſtellung zu beſchicken, erſuchen 


wir die ausgefüllten Anmeldebogen ſo 


bald als irgend möglich entweder an 
das Comitee in Königsberg i. Pr. ab⸗ 
zuſenden oder an den Unterzeichneten 


abzugeben. 


Das Local-Comitee für die Gewerbe— 
Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
A F. W. Heins. 


Die Wahrheit hat 
die Ehre! 
Ni ür Oeſterreichiſchel 
Auch ür Hes ge 
Nicht für Amerikanische! 
Rur deutsche Währung, 
verkauft ns: 
Hammelfleifch: 
Keule 4 Sgr., 
Vorderfleiſch 3 Sgr. das Pfd. 


Für 1 Thlr. exel. Fl. 
Braunsberger Bier 7 22 Fl. 
Königsberger I 227% 
Tivoli BL 
Malz⸗Extraet 1 2 7, 
Danziger Aetien⸗Bier 5 24 „ 
Erlanger, Culmbacher od. Nürnberger „ 19%, 


offerirt in fchönfter Qualität 


Carl Brunk. 


Der „MHexterextiex® 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Volks⸗Scherz⸗Blatt, 


erſcheint vom 1. October d. J. ab wie bisher wöchentlich für den billigen 


Preis von 
i 3 3 1 
mu. 1 Reichsmark — 7˙½ Sgt. 
r und nehmen alle Kaiſerlichen Poft-Anjtalten Beſtellungen 


pro Viertelja 
darauf an. (Eingetragen im Achten Nachtrag zum Zeitungs -Preis-Courant 
pro 1874 unter Nr. 1458). Wenn das Blatt durch den Briefträger jede 
Woche in's Haus gebracht werden ſoll, koſtet es 1½¼ Sgr. an Bringerlohn pro 


daß dagegen die Vorräthe an Poſtwerth⸗] die ſeit 29 Jahren bewährte Fleiſcherei] Quartal mehr. 


zeichen zu ½, 1,2, 2½ und 5 Sır. 
auch nach dem 1. Januar 1875 noch 
verwendet werden dürfen, bis der vor⸗ 
handene Vorrath der Poſtauſtalten auf: 


gebraucht fein wird, worüber feiner Zeit | Obige alle Fleiſchgatlungen wie früter, 
bei gutem 


weitere Benachrichtigung ergehen wird. 
Berlin W., den 17. Septbr. 1874. 


Kaiſerl. General-Poſtamt. 
Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar zurückgekommen: 

„Eine hier am 10. September er. 


iſchen 12 und 1 Uhr Mittags a Pfd. 3 Sgr. 6 Pf., Keule 4 ©; 
zwild 2 8 5 von heute ab zu haben bei 


gelieferte Poſt⸗Anweiſung an W. Krieke 
in Berlin, Kochſtraße 1, über 16 Thlr. 
28 Gr. Abſender F. Pilger. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
obiger Sendung — F Pilger — wird 


und billigſten Preiſen. 


Billig! Billig! Billig! 


von 
G. Wolff, Aelteemſtr. 
Fleiſchermeiſter. 
Bei dieſer Gelegenheit empfiehlt der 


vrellsm Gewicht 


Hammelfleiſch 


May, Fleiſchermeiſter. 
usverkauf 
von Filzſchuhen. 


hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhez 


vier Wochen zu melden und nach gie 
höriger Legilimation die Sendung in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls die⸗ 
ſelbe nach Ablauf gedachter Friſt der 
Ober⸗Poſt⸗Direction in Danzig zum 
weiteren Veifahren eingeſaadt werden 
muß. 


(efr. 8 41 des Reglements vom 30 1500 Thlr. 


November 1871 zum Geſetze über das 
Poſtweſen des Deutſchen Reichs.) 
Thora, den 17. September 1873. 


Heute und die folgenden age 


musikal. Abendunterhaltung 
mit Geſang, wozu ergebenſt einlatet 
f E. Sedelmayr, 
Weiß. Nr. 76. 


Nahns Garten. 


Sonntag, den 20. Aus uſt 1874 
GROSSES 


25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiter. 


Zum bevorſtehenden Verſöhnungs⸗ 


tage empfiehlt ſehr geſchmackvolle billige 


Aufſätze ꝛc. ꝛc. 


Ernestine Badjor. 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück 


geſucht. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


MILITIER-CON CERT 


von der Ark.⸗Kapelle. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 
Billeiz zu 1½ Sgr. find vorher im 
Laden bei Hin. Grosskopf zu haben. 


„ bolffrom's 
HhHaäſlauralion 
empfteblt fein neu roth bezogenes 
Billard zur gefälligen Beautzung. 


Gheichzeilig if für gute Speiſen und 
gutes Lagerbier beſlens geſorat. 


XXV. Provinzial⸗Pfeifenkopf. Bi 


Verſammlung. 
Intereſſant wird es für unſete Mit⸗ 
bürger fein, jetzt ſchon zu erfahren, 
welche außerdeutſchen Vereine bei dee 


Prob. Pf. Verl. durch ihre Abgeſand⸗ * 


ten vertreten, fein werden: 
„Pfeifenrohr⸗Verein“ aus Bombay. 


„Tabaks⸗Beutel-Verein“ aus Adelaide. | Gi 
„Tabaks Doſen⸗Berein“ aus Haparandı. 


„Troddel- und Quaſten⸗Verein aus 
Pyhilſpopel. 
„Meerſchaumſpitzen⸗ Societät“ (ange 


raucht) aus Vegedig. 
des „ Zweigverein (in 
Wachs gefotten) aus Neapel. 
„Abguß:Geſellſchaft“ aus Teheran. 
„Die Kriegs-Pfeife“ aus New Ocleans 
„Die. Friedens ⸗Pfeife“ aus Ohio. 
„Die lange Pfeife“ aus London. 
„Die kurze Pfeife“ aus Madeid. 
„Die dick: Pfeif-“ aus New Pork. 
„Das Salon⸗Pfeiſchen“ aus Paris. 


A 


1 


„Der verbrannte Pfeifenkopf“ aus Mexiko. 


„Die Rnaltır-Brüder* aus Honclulu. 


„Flexibel⸗Verein“ aus den Hotteutotten⸗ 


Staaten. 
Die 


Heut Abend Verſammlung. 


Das Comitee. 


7 vereinigten Schmirgelgeſellſchaf⸗ 
fen“ aus New Pork und Philadelphia. ꝛc. 


Denicke’s Verlarg. 


_M. Schirmer. 


8 


Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im rer 
ö on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


— 


Berlin. 


Louisenstrasse 45. 
Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


8 


. ———— ͤ—— 
Einen faſt neuen Zrüdr. Handwagen 
verkauft billig 
W. Böttcher. 
Ein Reitpferd, 
Fuchsſtut', 8 Jahn, 5 Zell, fein are 
ritten, auch als Zuchtſtute zu gebrauchen, 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
ditien d. Zig. ® 


A ˙ w 


Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter, 


bewährt sich bei Schwäche- 
ES zuständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- W 
= schleimung, Blutanhäufungen, #8 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, # 
Magenkrampf, Uebelkeit und & 
Erbrechen. Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


ergüler 


und andere ländliche 
Beſitzungen, ſowie Pach- 
tungen durchaus preis⸗ 
werth weiſet nach Deut⸗ 
ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 
von Grundbeſitz und 


Hypotheken. 
Dräger & Co. 
Verlin, Charlottenſtr. 79. 


. 
“R 


Dies Blatt wird mit Witz, Laune, Humor, Satire ꝛc. ſtets fröhlich, 
friſch und frei erſcheinen und ladet zum Abonnement ein 


Die Redaction des „Hexterextex.“ 
8888888885888 85 8888588888888 


Adler-Linie. 0 

Deutſche Transatlautiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
Directe Poſt-Dampfſchifffah 8 
0 


„ HAMBURG NEWYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe jedes 
von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, 
Wieland am 12. Nov. 
Lessing „ 26. Nov. 
Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 


9 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
; Die Direktion in Hamburg St. Annen 4. 
ud Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General; 
8 


dan 1. Den ae e 


Agent der Geſellſchaft. 
Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg 


Seeed Seeg 


14 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Jotrmular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuſchsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


Lurus-Wagen 


und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung 


nur beiten Materials, zu verhältnißmaͤßig billigen Preiſen. 


Ein verhetratheter d gr, traf rnoditi 
We dee er deutſcher re Central Expedition 


een, der fon feißhfinbig dee 2 

ſeſſion, der ſchon ſelbſtſtändig gewirt « 
kaftel bat, und der ewas Hotnite | ZEUHUNGS- ANNONCEN 
ſpricht, Seine Leiſtungen und Führung für alle 


durch gute Atteſte und Rekommandation 
belegen kann, findet vom 1. Januar 
1875 oder auch bald ein günſtiges 
Engagement auf einer größeren Herr- 
ſchaft im Königreich Polen, die vor 
Kurzem von einem Deutſchen gekauft 
wurde. Nähere Auskunft unter Ein ; 
ſendung der Zeugniſſe bei 
Gebrüder Königsberger 
n Warſchau, Leszua 731. 
Ein junger Mann, welcher die Land⸗ 
wirthſchaft erlernen will, findet Auf⸗ 
nahme in Rottmaunsdorff bei Prauft 
(Danzig). 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Juſtizratb Pancke 
in Thorn. 
Ein möbl. Stube vom 1. October 
zu vermieth. Brückenſtr. 35. 


hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
von 
Aelteſtes 


ündet 
Bureau. A. Retemeyer, a 


veteideter Sacerftändiger für Zeitungs und 


—— 


Berlin, Gertraudtenftr, 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 

ebersetzung der Inserate 

in alle Landessprachen. 

Zeltungs-verzeichniſſe und Tarif pol, vorläufige 
Aoſten-Anſchläge gratis und frauev. 
Zwei junge Mädchen, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, ſuchen Stellung in anft. Häuſern 
als Köchinen. Gefl. Anfrag werden unter 
poste restante Poln. Crone D. F. 100 
erbeten. X & 2 
M m freundliche und ſchöne Fa⸗ 
milie wohnungen find vom 1. 
October er. auf Gr. Mocker zu ver 

miethen. L. Sichtau. 


äœäg§—ͤ— ͤ . —— — ² — — — — seen 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckexej von Ernst Lambeck. 


Ankündigungs. Sachen beim Königl. Stadtgericht. — 


Die am 14. d. Mis. Abends 11 Uhr 


erfolgte glückliche Enibindung feiner 


lieben Frau Martha, geb. Schlewe, 


don einem ſtrammen Jungen, zeigt ſtatt 

beſonderer Meldung hierdurch an. 
Thorn, den 17. September 1874. 

3 Steinberg, Kreisrichter. 
Meine Wohnung befindet ſich vom 


1. October er. Schloßſtraße Nr. 288h. 


vis-à- vis dem Schützengarten. 
E. Trykowski, 
Schornſteinfegermeiſter. 


Die Preußiſche National- 


Verſicherungs-Geſellſchaft 
Stettin 


derſicheit Gegenſtände aller Art zu 
feſten aber mäßigen Prämien. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur 


Annahme von Verſicherungsanträgen 
und ertheilt gern jede nähere Auskunft. 
W. Böttcher. 

Weizenmehl I. pr. Pfd. 2 fgr. 4 pf. 
Roggenmehl 1. pr. Pfd. 1 far. 8 pf. 
zrößere Quantitäten nach Verhältniß 
billiger. Luar Spiller. 


— Capelen. 
Mein wohlaſſortirtes Tapetenlager 
— Rollen don 2½ Sgr. bis 
2 Thlr. — 
halte beſtens empfohlen. 

Bei größeren Beſtellungen bedeu— 
tenden Rabatt. 
Phil. Elkan Nachf. 
(B. Cohn.) 


Aſtrachaner Caviar, 
Ger. Oſtſee⸗Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Ruſſiſche Sardinen, 


empfiehlt aus neuen Sendungen billigſt 


Friedrich Schulz. 


Unfere Sendung helländiſche Mair 


Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt ange⸗ 
tangt. Außerdem empfehlen Tilſiter, 
Schweizer: Kräuter Neufchateller⸗ Lim⸗ 
burger- Cheſter- und Parmeſan-Käſe. 
L. Dammann & Kordes. 


Carl Spiller. 


FFT 

Ein Bettſchirm zu verkaufen, Ge⸗ 
rechteſtr. 128/29. 

Ein gut erh. Kachelofen ſteht zu verk. 
Culmerſtr. Nr. 342. A. Wernick. 


Rolh- und Rheinwein 


für Rechnung eines auswärtigen Hau⸗ 


ſes verkauft billig 
. Böttcher. 
Einige Nepoſitorien, Glas faſten und 
Ladentiſch ſind billig zu verkaufen. 
C. Petersilge. 


Ein auch zwei Lehrlinge finden unter 


günftiger Bedingung ſofort Stellung. 
H. Meinas, Klempnermeiſter. 


Ich ſuche einen ordentlichen Kellaer⸗ 


Gehalt 8 Tblr. Schlesinger. 

Mein hierſelbſt belegenes 
b Grundſtück, beſtehend aus 
38 M. 65 IR. pr., Weizenboden, 3 


guten Gebäuden, beabſichtige ich mit 


auch ohne Inventarium bei 2000 Thlr. 
irg zu verkaufen. 
Gr. Kſionsken. 
Jacob Zoellmann. 


II“ Grundſtück, Neuſtadt Thorn 
Nr. 104, in welchem ſeit etwa 
20 Jahren das Schmiedegeſchäft mit 
Elfolg betrieben wird, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen, mit auch ohne 
Schmiedehandwerkzeug zu verkaufen. 

Friedr. Hesselbein. _ 


Hin gr. möbl. Zimmer fur 2 Herren 
vom 1. Oktober zu verm. Breite⸗ 
ſtraße 444 Zu erfragen parterre. 


Siynagogale Nachrichten. 

Sonnabend den 19. d. M. 4 Uhr Nachm. 
talmudiſcher Vortrag des Rabb. Dr. Op- 
penheim. 

Sonntag Abends 6 Uhr Beginn des Got 
tesdienſtes und Predigt. 


Uagdeburget Sauerhohl 


| 


Montag Morgens 9 Uhr und Nach. l 


4 Übr Predigt. 
Es predigen 
URS 


In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Kollekte für arme Studirende der evang⸗ 
Theologie. 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr. 
niſonpfarrer Vetter. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel⸗ 
r (Katechiſation.) 
Freitag, 25. Septbr. Herr 
arkull. 
In der neuſtädt. evangel Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 


20. Sptbr. Dom. XVI. p. Trinitatis. 


Superintendent 
N 


Gar⸗ 


(Zweite diesjährige Collecte für arme 


Studirende der ev. Theologie.) 


Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 


